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Mehr Freiwillige melden sich
Die Fachstelle Benevol Baselland sieht eine Trendwende: Ehrenamtliche Arbeit wird imLandkantonwieder beliebter.

Bojan Stula

Das mit der Freiwilligenarbeit
ist so eine Sache: «Die öffentli­
che Wertschätzung für die eh­
renamtliche Tätigkeit ist klein.
Wer gratis arbeitet oder sich
etwa noch selbst ausbeutet, der
kann sich keine wirklichenMe­
riten ineinerGesellschaftholen,
die sichmehrheitlichüberHöhe
desSalärsundStatusdefiniert.»
Das sagtVerenaWagnerunden­
gagiert sich trotzdem seit Jahr­
zehnten mehrmals pro Woche
für die Umweltschutzorganisa­
tionProNatura.Nicht zuletzt für
ihre eigene Seelenhygiene und
Lebenserfahrung, wie die End­
fünfzigerin betont.

Karin Fäh, die neue Ge­
schäftsleiterin von Benevol Ba­
selland, zeigt ein weiteres Pro­
blemfeldauf:Woehrenamtliche
undprofessionelleArbeit aufei­
nandertreffen, etwa in Alters­
heimen, können Spannungen
aufgrund unterschiedlicher
Arbeitsweisen und Ansichten
auftreten; aber auch aufgrund
banaler Dinge wie der unter­
schiedlichenLängevonPausen.

Liegt darinderHauptgrund,
dass die Freiwilligenarbeit zu­
letzt aus der Mode zu kommen
scheint? Oder doch eher an der
zunehmendenBerufsbelastung
und allgemein abnehmenden
Frustrationstoleranz?Bei all den
Vereinen,VerbändenundOrga­
nisationen, die teilweise ver­
zweifeltnachhelfendenHänden
suchen, könnendieErklärungs­
ansätze komplett unterschied­
lich sein.BeiBenevolBaselland,
dem kantonalen Kompetenz­
zentrum für Freiwilligenarbeit,
erkennt man jedenfalls eine
Trendwende. «In diesem Jahr
konntenwir über 70 Freiwillige
vermitteln.Das sind20Prozent

mehr als im Vorjahr», sagt Ge­
schäftsleiterin Fäh. Dies liege
primäramVerein selbst undsei­
ner aktiven Informations­ und
Öffentlichkeitsarbeit, die auch
Anlässe mit runden Tischen
oder Standaktionen umfasse.

Interessant ist dabei die Al­
tersstruktur der vermittelten
Freiwilligen. Diese bestanden
2019 zu 20 Prozent aus jungen
Erwachsenen von 15 bis 24 Jah­
ren, zu 52 Prozent aus Erwach­
senen im erwerbsfähigen Alter
zwischen 25 und63 sowie zu 28
Prozent aus Pensionierten.

MehrErfolgdank
Online-Vermittlung
Es soll nochbesserwerden.Eine
weitere Zunahme der Freiwilli­
genvermittlung verspricht sich
Benevol dank der soeben lan­
cierten Online­Plattform bene­
vol­jobs.ch.DerUnterschiedzur
bisherigen analogen Vermitt­
lung liegt darin, dass das Bera­
tungsgespräch direkt beim An­
bieter stattfindenkann; alsobei­
spielsweise im Altersheim, das
Freiwillige zur Freizeitgestal­
tung fürSeniorinnensucht.«Be­
nevol stellt die Vermittlungs­

plattform zur Verfügung, die
Anbieter registrieren ihreOrga­
nisation und schalten die Frei­
willigeneinsätze online auf. Vor
allem ein jüngeres Publikum
schätzt diese schnelle Art der
Vermittlung», erklärt Fäh. Ihr
Ziel sei, im Internet noch viele
weitereFreiwilligeneinsätzeaus
denBereichenSport,Kulturund
Umwelt anbieten zu können.
Gestern Mittwoch suchten auf
benevol­jobs.ch52Anbieter aus
Baselland und 84 aus Basel­
Stadt nach Freiwilligen.

Dabei betont Fäh die Wich­
tigkeit des einführenden Bera­
tungsgesprächs; unabhängigda­
von, ob dieses in der Bene­
vol­Geschäftsstelle in Liestal,
bei der Organisation oder an
einemOrtnachWahlderpoten­
ziellen Freiwilligen stattfindet:
«Bei den kostenlosen Bera­
tungsgesprächen besprechen
wir die Interessen und Erwar­
tungen der Freiwilligen. Es ist
wichtig, diesemit denAnforde­
rungsprofilen und Interessen
der jeweiligen Engagements zu
vergleichen», sagt Fäh. Man
müsse transparent informieren,
«damit esnicht zuEnttäuschun­

genkommt.» InallerRegel kön­
ne für die sichmeldenden Frei­
willigen ein passendes Ehren­
amt gefundenwerden.

Momentan besonders ge­
fragt sei bei Benevol dieMithil­
fe an Projekten aus den Berei­
chen Soziales, Gesundheit, Mi­
gration undAlter.

Jährlich26Millionen
Stunden inBaselland
Gerne betonen Freiwilligenor­
ganisationendieBedeutungder
ehrenamtlichen Arbeit für die
Gesellschaft. Benevol zählt in
der Schweiz jährlich 700Millio­
nenStundenanunbezahltenTä­
tigkeiten.DasRoteKreuzBasel­
landberechnetdenWert fürdie
jährlich47000Arbeitsstunden,
die seine 800 Freiwilligen leis­
ten, auf 1,4 Millionen Franken,
wennmaneinenStundenansatz
von 30Frankenheranzieht. To­
talwerden inBaselland laut Be­
nevol Jahr für Jahr rund 26Mil­
lionen Stunden Freiwilligen­
arbeit geleistet. Die Zeichen
stehen gut, dass es 2020 noch
mehrwerden.

Seit Februar leitet die gebürtigeBottmingerin Karin FähdieGeschicke
von Benevol Baselland. Bild: Kenneth Nars (3.12.2019, Liestal)

Nachrichten
Grünliberalewollen
Tempo30

AllschwilDie Grünliberalen ha­
ben im Einwohnerrat eine Mo­
tion zur Einführung vonTempo
30 auf Quartierstrassen einge­
reicht. Allschwil sei heute ein
Sonderfall undals einzigeunter
allen grossen Baselbieter Ge­
meindenohneverkehrsberuhig­
teWohnquartiere. (bz)

Sportler vonGemeinderat
gewürdigt

HölsteinTrampolinturnerinSas­
kia Bischof und Messerwerfer
Gerald Wohlgemuth sind für
ihre diesjährigen Erfolge vom
Gemeinderat geehrt worden.
Die zwölfjährige Saskia Bischof
errang an den Schweizer Meis­
terschaften in der Altersklasse
U13Gold. SiegehörtdemRegio­
nalkader an. Der 55­jährige
Wohlgemuth holte an den WM
in Kanada den Titel bei den
Amateuren und siegte an den
nationalenMeisterschaften.Die
Geehrten erhielten an der Ge­
meindeversammlung eine fi­
nanzielle Anerkennung für die
Auslagen sowiegrossenApplaus
für ihrenEinsatzund ihreerfolg­
reichen Leistungen. (bz)

Regierungsrätin bedankt sich
Tag der Freiwilligen «Einfach
einmal allenFreiwilligenDanke
sagen.»Dies bezweckt Benevol
Baselland mit seiner Standak­
tion am heutigen Internationa­
len Tag der Freiwilligen. In der
Rathausstrasse im Liestaler
Stedtli wird Benevol Schöggeli
und Dankpostkarten verteilen.
Zwischen 13und14Uhrgibt das

Ad­hoc­Seniorinnen­Ensemble
Silverhorns ein Saxofon­Kon­
zert. Als Mithelferin am Stand
angekündigt ist die Baselbieter
Sicherheitsdirektorin Kathrin
Schweizer. Zwischen 16 und
19Uhr verteilt Benevol Basel­
land zudemInformationsmate­
rial an den Bahnhöfen Liestal,
GelterkindenundPratteln. (bos)

Dornach nimmt Raumproblem in Angriff
Gemeindeversammlung genehmigtMillionen­Kredit fürMehrzweckgebäude­Planung.

Die Gemeinde Dornach ist auf
dem langen Weg zur Erneue­
rung ihrer Schul­ undSportanla­
gen einen Schritt weiter. Mit
grossem Mehr zu einigen
GegenstimmenhatdieGemein­
deversammlung einem Pla­
nungskredit von 1,2 Millionen
Franken für ein Mehrzweckge­
bäudebeimSchulhausBrühl zu­
gestimmt.DieRealisierungdie­
sesTeilprojekteswirdauf 14Mil­
lionenFrankengeschätzt. Läuft
allesnachPlan,werdendieneu­
en Räume 2023 eingeweiht.

Mit dieser Lösung möchte
derGemeinderatderSchuleden
gefordertenRaumfürSportund
Tagesstrukturengeben–undmit
der Bühnentechnik sollen die
VereineeinemoderneAnlageer­
halten zur Durchführung ihrer
Anlässe. «Die Veranstaltungen
der Vereine sind ein wichtiger
Bestandteil des Dorflebens»,
hob Gemeindepräsident Chris­
tian Schlatter hervor. Allerdings
wurdenseitensderVereineauch
Bedenken geäussert, etwa, ob
einsolch teurerNeubaudie rich­
tige Antwort auf Dornachs

Raumproblem sei. Beim Stand­
ort Brühl werdeman bei Gross­
anlässen eine unbefriedigende
Parkiersituation haben, sagte
Klaus Boder, Präsident der
Schwarzbuben­Jodler.Auchstel­
le sich die Frage, warum man
denn vor kurzem das Gebäude
«Treff 12» gekauft habe.

Kritikanhohen
Planungskosten
Esgehedarum,denSchulstand­
ort Brühl den veränderten An­
forderungen anzupassen, er­
klärte Schlatter. Das Gebäude
«Treff 12»würde sich nicht eig­
nen für die Bedürfnisse der
Schule, sprich fürTagesstruktu­
ren. Bauliche Veränderungen
und eine Sanierung der Gebäu­
dehülle kämen auf einen zwei­
stelligenMillionenbetrag zu ste­
hen. Aus der Versammlung ka­
men weitere Bedenken zum
Vorgehen des Gemeinderates.
Ein 14-Millionen­Franken­Pro­
jektmüssebekanntlichdieHür­
de der Volksabstimmung neh­
men. Diese Frage sollte geklärt
werden,bevormaneineSumme

von1,2MillionenFrankenallein
für dieKonkretisierung der Plä­
ne ausgebe, lautete die Forde­
rung. Schlatter hielt dem ent­
gegen,dassmandemVolknicht
unausgereifte Pläne vorlegen
möchte, sondern ein fertiges
Projekt, das in einem Wettbe­
werbsverfahren ausgefeilt wur­
de und hohen qualitativen An­
sprüchen genügen sollte. Und
umdies zuerreichen,brauchees
die 1,2 Millionen Franken. Das
Restrisiko eines Neins an der
Urne lasse sich in einer Demo­
kratie nicht ausschliessen.

Bei einemNein an der Urne
wäre dann sehr viel Geld ver­
schwendet worden, gab Votant
Martin Stadler zu bedenken.
SeinAntragaufTeilungderKos­
tenundvorgängigeKlärungder
Grundsatzfrage fandaber keine
Mehrheit an der Gemeindever­
sammlung. Gemeinderat Tho­
mas Gschwind wies darauf hin,
dassdasMehrzweckgebäude le­
diglich ein Teil der Gesamtpla­
nung auf demWeg zur Verbes­
serung der Schul­ und Sportan­
lagen sei. «Der Gemeinderat

und die Kommissionen haben
sich vieleGedanken zuden ver­
schiedenenFragestellungenge­
macht – natürlich auch zur Par­
kiersituation.» So gebe es zum
Beispiel Platz auf der grossen
Wiese vor der Schulanlage
Brühl. Ausserdem sei für Fuss­
gänger eine Anknüpfung zur
Weidenstrasse geplant, wo aus­
reichend Parkiermöglichkeiten
vorhanden sind. Dafür stehe
man in Verhandlung mit den
SBB, führteGschwind aus.

Stimmberechtigte lehnen
Steuersenkungab
Bei der Beratung des Budgets
scheiterte der Antrag für eine
Steuersenkung.DerAntrag von
FDP-PräsidentLudwigBinkert,
den Satz von 88 auf 83 Prozent
zu senken,war chancenlos.Das
Budget 2020wurdeabgesegnet
undderAnschaffungeinerneu­
enDrehautoleiter fürdieFeuer­
wehr mit einem Kostenanteil
von 500000 Franken zuge­
stimmt.

Bea Asper

Cherusgälti: Jetzt
herrscht Klarheit
GelterkindenDerGemeinderat
äussert sich erstmals öffentlich
über seine erteilte Bewilligung
für denCherusgälti vom7.März
2020 (bz vom Dienstag). Nach
derdiesjährigenAuflageplatzte
einigenAnwohnern der Kragen
undsie fordertenmit einerPeti­
tion, dennächstenAnlass zu re­
dimensionieren. Nach der aus­
gestellten Bewilligung preschte
derVeranstaltermitAussagen in
derbzvorundprovoziertedamit
diePetenten.Diese fühlten sich
vom Gemeinderat nicht ernst­
genommen.

Nun sorgt die Behörde für
Klarheit. Sie listet in einer Me­
dienmitteilung auf,welcheAuf­
lagen an die Organisatoren mit
derBewilligungverbundensind.
Unter anderem verlangt die
Exekutive, dass eine Verlage­
rung von Festaktivitäten in den
Gemeindepark mit geeigneten
Massnahmen – beispielsweise
mit einem Sicherheitsdienst –
verhindertwird.«DieSicherheit
imGemeindepark ist zugewähr­
leisten», bekräftigt der Gelter­
kinderGemeinderat und erfüllt
damit einesderAnliegendesPe­
titionskomitees. (stz)

KarinFäh
Verein Benevol Baselland

«Wirbesprechendie
Erwartungenund
InteressenderFrei-
willigen.Manmuss
transparent infor-
mieren,damit es
nicht zuEnttäu-
schungenkommt.»


